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Freitag, den 18. (30.) Januar 


odzer Tag 


Medaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
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Inſertions gebühr: 


Für die Petitzeile oder deren Naum 6 Kop. 
für Keklamen 15 Kop., 0 


In Auslande übernimmt Inſertionsauſträge: Haasenstein & Y 
A.-G., Hamburg, Königsberg % B oder deren Filialen. en 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 

In Moskau; L. Schabert, Pokromta, Haus Sobolew. 


rr 


1 54% Abonnements für Lodz: ; 
Jührlich 8 Nöbl., halbj. 4 REL, viertelj. 2 RbL, monatlich 67 Kop. 
N prknumerando. 


0 a Für Auswärtige: 
Jaoͤhrlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. Mannfkripte werden nicht zurümgeſtel t. | 


Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. | 


ana Preis eines Exemplars 5 Kop. 
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St. Petersburg. 


— Ueber die Tauffeier Seiner Hoheit des 
arſten Kaiſerlichen Geblüts Konſtantin Kon⸗ 
untinowitſch, welche am Sonntag, den 13. 
5.) Januar im Marmorpalais ſtatt 
ite, meldet der „Ilpas. Ber.“: Gegen 
Uhr Nachmittags versammelten ſich 
zur Feier beſohlenen Perſonen des Hof⸗ 
ts und die höchſten Staats würbenträger im 
Rarmorpalais,. in welcher ſich auf der Eſtrade 
Paradentreppe eine Ehrenwache des Jamai⸗ 
chen L. ⸗G.⸗Regiments befand, während bei 
Kirche eine Wache der Palais⸗Grenadiere 
tellung hatte. Die feierliche Prozeſſton zur 
che begann um 2 Uhr Nachmittags, wobei 
einer Majeſtät dem Kaiſer, mit 
rer Majeſtät der Kaiſerin am 
Arm, folgten: Seine Hoheit der Prinz Wilhelm 
on Baden mit Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der 
Froßfürſtin Maria Pawlowna, Ihre Kaiſer⸗ 
Wen Hoheiten der Großfürſt Wladimir Ale 
undrowirſch mit der Großfürſtin Jeliſſaweta 
dorowna, die Großfürſten Kyrill, Boris 
d Andrei Wladimirowitſch, Großfürſt Alexei 
Axandrowitſch mit der Großfürſtin Alexandra 
worgiewna, Großfürſt Siergei Alexandrowitſch 
der Großfürſtin Kenia Alexandrowna, 
Foßfürſt Paul Alexandrowitſch mit der Her: 
hin Helene Georgtewna von Mecklenburg ⸗ 
Arelitz und die Großfürſten Konſtantin und 
ter Konſtantigowitſch, Michail Nikolajewitſch 
Georg und Alexei Michailowitſch. Nach 
Großfürſten folgte die Hoſmeiſterin Gräfin 
marowfſti, den Hoben Neugeborenen tragend, 
zur Seite das Kiſſen und die Decke haltend 
r Seiner Ralſerlichen Hoheit dem Großfürſten 
nſtantin Konſtantinowltſch attachirte Flügels 
Hutant, Kapitän 1. Ranges Selenoi und der 
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Stallmeiſter des Hofes des Großfürſten Konſtantin 
Nikolajewitſch, Wirkl. Staatsrath Greigh. Weiter 
folgten. Ihre Hoheiten die Prinzen Alexander 
Petrowitſch und Peter Alexandrowitſch von 
Oldenburg und die Herzöge Georg und Mi⸗ 
chael Georglewitſch von Mecklenburg ⸗Strelitz. 
Bei der Ceremonie der heiligen Taufe war 
auch der Sohn des Prinzen Wilhelm von 
Baden anweſend. Vor Beginn des Taufakts 
zog ſich Seine Kaiſerliche Hoheit der Groß⸗ 
fürſt Konſtantin Konſtantinowitſch aus der 
Kirche in das zunächſt liegende Gemach zurück. 
Tauſpathen waren: Se. Majeftät der Kalſer 
und Ihre Kaiserlichen Hoheiten der Großfürſt 
Alexei Alexandrowitſch, die Großfürſtin Ale⸗ 
randra Georglewna und der Großfürſt Mi: 
chail Nikolajewiiſch. Als Taufzeugen wurden 
fernen: eingetragen: Ihre Majeſtät die Köni⸗ 
gin von Hannover, Seine Königliche Hoheit der 
Großherzog von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, 
Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin Eli⸗ 
jabeth von Oldenburg, Ihre Kaiſerlichen Hohei⸗ 
ten der Großfürſt Konſtantin Nikolajewitsch, 
die Großfürſtin Alexandra Petrowna und der 
Großfürſt Peter Nikolajewitſch und Ihre Ho⸗ 
heiten die Prinzeſſinnen Auguſte und Louiſe 
von Sachſen⸗Altenburg, Herzoginnen zu Sachſen. 
— Mährend des Taufakts, beim Geſange „Herr 
Gott Dich loben wir“, erfolgte ein Salut von 31 
Kanonenſchüſſen. Nach vollendeter Taufceremonie 
kehrte Seine Katjerlihe Hoheit der Großfürſt 
Konſtantin Konſtantinowitſch in die Kirche zu⸗ 
rück und brachte Ihren Majeſtäten ſeinen Dank 
dar. — Aus der Kirche kehrten Ihre Maje⸗ 
ſtäten und die ganze Kalſerliche Familie nach 
den inneren Gemächern des Palais zurück 
und um 3 Uhr 30 Min. verlleßen Ihre Ma⸗ 
jeſtäten das Marmor⸗Palais. 

— Wie bereits mitgetheilt, ſind von den 
ruſſiſchen Reichsſchatzbilleten (Serien) abermals 
6 Mill. Rbl. zur Tilgung beſtimmt worden 
und das übliche Autodafs wurde dieſer Tage 


bereits auf dem Hofe der Reichsbank vollzogen. 
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Im vorigen Jahre wurden 18 Millionen vers 
nichtet, ſo daß gegenwärtig noch 216 Millionen 
Reichsſchatzbillete in Umlauf verbleiben, das 
iſt ein Betrag, in welchem ſie ungefähr 20 
Jahre lang — nämlich von 1865 — 1884 — 
umli⸗ fen. Die Reduzirung der in Umlauf 
befindlichen Menge von Reichsſchatzbilleten bringt 
im Etat der Staatsausgaben eine jährliche 
Erſparniß von 232,000 Rbl. zu Wege. Wie 
die „Hop. Bp.“ ſich nun über dieſe Finanz 
maßregel äußert, ſo wird es mit den gegen⸗ 
wärtig getilgten Summen noch nicht ſein Be⸗ 
wenden haben. Schon die bisher erfolgte 
Tilgung von 24 Millionen beweiſt zur Genüge 
die geringe Sympathie, die man dieſem Staats⸗ 
ſchuldpapier beſonderer Art entgegenträgt. Die 
Reichsſchatzbillete haben nichts gemein mit dem 
eigentlichen Papiergelde, ſondern find langbe , 
friſtete Staatsſchuldſcheine. Herausgegeben 
wurden dleſelben vorzugsweiſe zur Zelt 
der ungariſchen Kampagne im Jahre 1848, 
im polniſchen Auſſtande 1863 und zum 
Zwecke der Erbauung der Nikolal. und der 
Warſchauer Eiſenbahn. So beliebt beim Pur 
blikum die Reichsbankbillete find, weil fie ein 
zinstragendes Umlaufsmittel bilden, ſo unvor⸗ 
theilhaft iſt das Papier für die Krone. Die 
Reichsſchatzbillete erſcheinen im Verkehr als 
Surrogat des Papiergeldes und bleiben, falls 
die zirkulirehbe Menge groß iſt, nicht ohne 
Einfluß auf den Kours des Papiergeldes. Sie 
vereinigen alſo für die Krone alle Nachtheile 
des Paplergeldes, ohne deſſen Vorthelle zu 
beſitzen, denn erftens muß die Krone Zinſen 
für die Reichs ſchatzbillete zahlen (dieſe betrugen 
im Jahre 1890 9 Mill. Rbl.) und zweitens 
iſt die Krone wohl gebunden, dieſelben an 
Zahlungsſtatt anzunehmen, kann dleſelben jedoch 
zur Bezahlung ihrer Gläubiger nicht ver⸗ 
wenden. N 

— Zur Medicinalſtatiſtik Rußlands ent» 
nimmt dle „3. f. St. u. Ed.“ den „Bupx. 
BBB.“ die nachſtehenden Mittheilungen: 
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P. u. Heintich. 


SER Schluß.) 

Im Forſthaus war ſchon Alles auf den 
als ein Wagen vor dem Hoſthore hielt, 

u die mehr todte als Lebende Ellionore ent⸗ 

ig — und ihr folgten Caſtor und Pollux. 

Traurig ſchüttelte der alte Oberförſter 
u graues Haupt, aber kein Wort des Vor⸗ 
rfes kam über ſeine Lippen. — — 

Die beiden Studenten ſollten durchaus 
Forſthaus bleiben, da man befürchtete, der 
che Morgen könne den Wunden Arthurs 
den, aber ſie verabſchiedeten ſich wieder mit 
Verſprechen, bald wiederzukommen. 

Ehe Caſtor jedoch ſchied, warf fi ihm 
Mionove nochmals um den Hals und bat 
nend: 90 

„Arthur, ſchwöre es mir, daß Du nie 
Meder einen Säbel in die Hand nimmſt!“ 
Er wollte ausweichend antworten, aber 
duch der alte Herr — als er ſah, wie unzer⸗ 
ftennlich ſich das Herz ſeines Kindes mit dem 
Arthurs verbunden, ohne daß er es geahnt, 
leß es am Zureden nicht fehlen und als Arthur 
wdlich entgegnete: „Es ſel denn!“ ſchied man 
8 auf Wieder ſehen. 

Ja, ja! Ueber Nacht war die Liebe in 
Mionorens Buſen erwacht und zur mächtig 
porlodernden Flamme angewachſen. — — 

Sie fühlte, daß ſie ohne Arthur nicht 
Mehr leben könne und da er ihr jetzt verſpro⸗ 


chen, keinen Säbel wieder zum Zweikampf in 
die Hand zu nehmen, belebte ſich wieder ihre 
Hoffnung, die ſie beim frühen Morgengrauen 
begraben zu müſſen glaubte. 


* * 
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„Schwöre mir, daß Du nie wieder einen 
Säbel in die Hand nimmſt!“ hatte Ellionore 
in ihrer Angſt um den Geliebten gebeten und 
er hatte endlich geantwortet: 

„Es ſei denn!“ 

O, welch' unſeliger Schwur. Arthur hielt 
es für eine heilige Pflicht, die ſeinem Mädchen 
angethane Schmach zu rächen, und dieſer hatte 
er feierlich verſprechen müſſen, nie wieder den 
Säbel im Zweikampf zu führen. 

„Es giebt nur einen Ausweg, und dieſer 
iſt „Kugelwechſel“; ich muß; ich kann es nicht 
ruhen laſſen.“ 

„Aber bedenke Dein Mädchen! Sie wird 
es Dir nie und nimmer verzeihen!“ erwiderte 
ihm Pollux. 

„Glaubſt Du jedoch, ſie würde mich weis 
ter lieben, wenn man mich für einen Feigling 
ausſchreien würde ?“ 

„Doch, doch! Sie wird es thun und Du 
biſt es ihr ſchuldig, Dein Leben zu ſchonen!“ 
entgegnete wieder der Freund. 

„Nein! ich bin es ihr und mir ſchuldig, 
daß ich ihn züchtige. Wenn auch ſie keine 
Schuld trifft, der Vorwurf der „Feigheit“, der 
auf mir ruhen würde, würde auch ſie beſchimpfen. 
Es muß alſo ſein!“ 

Allen Einwendungen trotzend, beharrte 
Caſtor auf ſeinem Vorhaben und noch in der 
folgenden Nacht ordnete er alle ſeine Angelegen⸗ 
heiten und nahm auch in einem langen, innigen 
Briefe herzlichen Abſchied von ſeinem Mädchen. 


Der verhängnißvolle Morgen brach an. 
Noch einmal mußte Pollux ſeinem Freunde 
das Verſprechen geben, Alles — falls er bleiben 
ſollte — genau nach ſeinem Wunſche zu er⸗ 
füllen, und dann beſtlegen fie einen Wagen 
und fuhren nachdem verabredeten Orte. 

Ellionore und Beatrice waren den Abend 
zuvor zu einer Waldhüters⸗Wittwe gegangen, 
deren älteſtes Mädchen im Sterben lag, wäh⸗ 
rend die Mutter ſelbſt ſeit mehreren Tagen 
mit Schmerzen der hoffnungsvollen Stunde 
entgegenſah, wo ſie dem letzten Unterpfand 
treuer Liebe ihres erſt vor Kurzem verſtorbenen 
Mannes das Leben ſchenken ſollte. Wie aber 
meiſtens die Noth und Sorge mit anderem 
Unglück gemeinſam einkehrten, ſo hatte auch 
die Waldhüterswittwe in der letzten Nacht 
einem Knaben das Leben geſchenkt, und wenige 
Minuten jpäter ſchloß ihr älteſtes Mädchen 
die Augen für immer. 

Die beiden Förſtermädchen hatten die 
ganze Nacht in der Hütte der armen Wittwe 
verweilt, und nachdem ſie jetzt verſprochen 
hatten, am ſelben Tage wiederzukommen und 
ſo viel als möglich helfend der armen Frau 
beizuſtehen, begaben fie ſich auf den Heimweg. 


Der treue Hund des Oberförſters begleitete 


die Mädchen und ſchweigend ſchritten fie, ein 
Jedes in vetrſchledene Gedanken verſunken, 
vurch den Wald. 

Plötzlich ſchlug der Hund an und hob 
ſpürend ſeinen Kopf gegen den Wind, der lelſe 
in den Bäumen rauſchte. 

„Sei ſtill, Hector!“ ſagte Beatrice, „komm 
her, kluges Thierchen! Es wird gewiß ein 
aufgeſcheuchtes Wild ſein.“ 

Aber Hector war heut nicht jo folgſam. 
Er ſchlug noch einige Male an und dann 
jagte er zwiſchen den hohen Stämmen hindurch 


Die Zahl der Aerzte iR bei uns, im 
Verhälinß zut Geſammtbevölkerung, 
immer elne geringe. Auf 112 Millionen Eius 


wohner kommen 9461 practiſirende Civilärzte. 
Davon lebt ein Drittel, 2927 in Petersburg, 


Moskau, Warſchau, Riga, Dorpat, Odeſſa 
Kaſan, Charkow und Kiew, ſo aß ie 


übrige Bevölkerung des Reichs auf je 100,000 


Einwohner nur 6 Aerzle verbleiben. Nehmen 
wir die ländliche Bevölkerung des Reiches mit 
ca. 100 Millionen an, jo entfällt mit Aus⸗ 
ſchluß der Städte auf je 33,000 Einwohner 
ein Arzt. Die diesbezüglichen Erhebungen des 
Dr. Grebentſchlkow ergeben, daß im europäi⸗ 
ſchen Rußland die Oſtſeeprovinzen am beſten 
mit ärztlicher Hilfe verſehen find, die zweile 
Stelle nimmt das Weichſelgebiet ein, und nur 
in dieſen landſchaftsloſen Gouvernements können 
Aetzte functioniren, die lediglich von freier 
Praxis leben. In den andern Gouvernements 
dagegen, wo der Bevölkerung weder Reglerungs⸗ 
noch Landſchaftsinſtitutionen zu Hilfe kommen, 
hat die Bevölkerung entweder nicht die Mittel 
oder das Verſtändniß dafür, daß die Unterhal⸗ 
tung von Aerzten ohne Subſidien aus ander⸗ 
weitigen Quellen eine Nothwendigkelt ſel. 

Was die Zugehörigkeit unſeter Aerzte zu 
Nationalitäten und Cönfeſſionen anlangt, jo 
if die Mehrzahl, 54%, pCt. Ruſſen; die zweite 
Stelle nehmen Polen mit 13 ½ p&t, ein, die 
Deutſchen folgen mit 8 pCt., die Ithauer mit 
2½ p©t. ein, die Armenier mit 1 pCt., wäh⸗ 
reud die Übrigen Nationalitäten weniger als 1 
pCt. ausmachen. Unter ihnen findet man: 
Gruſinier, Letten, Griechen, Franzoſen, Tataren 
und fogar je einen Kalmücken, Kurden und 
Kirgifen. Im Ganzen haben 32 Nationalie 
täten ihr Contingent geftellt. Die große Mehr⸗ 
zahl der ruſſiſchen Arzte hat ihr Studium in 
den letzten 15 Jahren, namentlich im letzten 
Jahrzehnt, beendet. 

Im vorigen Jahre zählte man im Kaiſer⸗ 
reiche 12,112 männliche und 409 weibliche 
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nach elner Schlucht, die von hohen, alten 
Bäumen umgeben war, und in deren Tleſe 
eine ſaftige Matte lag, aus deren Mitte ein 
kleiner Weiher das Blau des Himmels wider⸗ 
ſpiegelte. 

Noch ehe Hector dort angelangt war, 
ertönten ein, zwel Schüſſe, und bald war es 
Wee fill. 0 

ie von einer dunklen Ahnung getrieben, 
ellte Ellionote dem klugen Wbiere nach und 
nach kaum hundert Schritten hatte auch fie 
die Schlucht erreicht, doch winſelnd ſchmiegte 
ſich Hector an das Mädchen. 

Was mochte beim Thiere fehlen, daß es 
nicht weiter vorbrang? 

Ellionora, als echtes Kind des Waldes 
furchtlos, wunderte ſich über das Benehmen 
des Hundes und wollte ſich eben wieder zur 
Schlucht zutückbegeben, als ſie aus det Schlucht 
das Commando⸗Wort: „Eins“ vernahm. 

Ohne Furcht wandte fie ihre Schritte 
eilig nach dort und das Wort: „Zwel“ traf 
ihr Ohr. Nur noch wenige Schritte und ſie 
mußte die dichte Böſchung durchbrochen haben. 

Jetzt iſt's erreicht. — Ein Schrei des 
Entſetzens und gleichzeitig das Wort „Drei“ 
durchzittert die Luft und Elllonore hält nur 
noch den zum Tode getroffenen Geliebten in 
ihren Armen. 

Die Kugel des Gegners hatte ſein Herz 
e welches ſo beharrlich nach Sühne 

ug. 


noch 


Aerzte; doch umfaſſen dieſe Ziffern wohl kaum 
die ganze Anzahl, ſondern nur die größte 
Mehrzahl der ruſſiſchen Aerzte. Von den 
12,521 Aerzten waren 21 pCt. Militär⸗ oder 
Marineärzte und 79 pCt. Civilärzte. Auf die 
außerſtädtiſche Bevölkerung entfallen 31 pCt. 
aller im Eivildienfl ſtehenden Aerzte, von denen 
die Hauptmaſſe aus Landſchafts⸗ und ſog. 
Dorfärzten beſteht. Was die freipractifirenven 
Aerzte anlangt, ſo lebt mehr als die Hälfte 
derſelben in den Goupernementsſtädten, die 
rößten Ziffern welſen Moskau (279), Peters⸗ 
550 (261), Odeſſa (189) und Warſchau (144) 
auf. Es iſt eine bemerkenswerthe Thatſache, 
daß es im europälſchen Rußland ganze Gouver⸗ 
nements giebt, in denen man nicht einen frei⸗ 
practiſirenden Arzt antrifft (ſo Archangel und 
einige kaukaſiſche), einige Gouvernementsſtädte, 
deren Bevölkerung ſich nur von im Dienſt 
ſtehenden Aerzten behandeln läßt (Wologda, 
Koſtroma, Petroſawodsk), während in anderen 
Gouvernements Kreisſtädten und ganze Kreiſe 
ohne freipractiſirende Aerzte ſind. (Woiogda, 
Olonez, Perm, Pfkow, Jaroſſlaw). N 

Dieſe Thatſachen find inſofern intexeſſant, 
als fie dartbun, wie wenig die Bevölkerung 
ſelbſt zum Bewußtſein der Nothwendigkeit her⸗ 
angereift iſt, ärztliche Hilfe zu ſuchen, ſodaß 
die Aerzte ganz und gar der Exlſtenzmöglichkeit 
in vielen Ortſchaften beraubt ſind, falls ihr 
Unterhalt nicht durch irgend elne Art feſten 
Gehalts geſichert erſcheint. 

Dorpat. Ueber die Meldung zum Ein⸗ 
tritt in die Univerfität Dotpat it in der „N. 
D. Ztg.“ nachſtehende Publikation veröffentlicht: 

Hierdurch wird bekannt gemacht, daß die⸗ 
jenigen Perſonen, welche zu Anfang des erſten, 
Semeſters 1891 in die Zahl der Studſrenden 
der Kalſerlichen Univerfität Dorpat aufgenom⸗ 
men zu werden wünſchen, ſich zu dieſem Behufe 
am 14., 15. und 16. Januar a. St. 1891 in der 
Kanzlei für Angelegenheiten der Stydirenden zu 
melden und die vorſchriftsmäßigen Zeugniſſe im 
Originale nebſt Kopien bel dem Sekretär eins 
zureichen haben, nämlich:! 

I) Ein Zeugniß über Vollendung des 17, 
Lebensjahres (Taufſchein oder anderen Alters. 
nachweſs). 2) Ein Zeugniß über den Stand 
und die eiwa erforderliche Legitimation zum 
Aufenthalte in Dorpat während der Studlen⸗ 
zelt, 3) Ein Maturitätszeuaniß. 4) Perſonen, 
welche nicht direkt aus einer anderen Lehran⸗ 
ſtalt eintreten, ein Sittenzeugniß. 5). Die 
ſchriftliche Einwilligung der Eltern oder Vor 
münder zum Studium auf der Univerſität 
Dorpat nebft deren Adreſſe, oder den Nachweis 
der Unabhängigkeit. 6) Ein Atteſtat einer 
Wehrpflichtsbehörde über die erfolgte Anſchrei⸗ 
bung zu einem Elnberufungskanton. 

Anmerkung: Diejenigen Perſonen, welche 
ſich bel der Meldung zur Aufnahme in die 
Zahl der Studirenden noch nicht in dem zur 
Anſchreibung bei einer Wehrpflichtsbehörde vor ⸗ 
ſchrifsmäßigen Alter befinden, haben die reſp. 
Atteſtate nachzuliefern. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— In der Kommiſſion zur Vorberathung 
des deutſchen Volksſchulgeſetzes 
iſt im Einverſtändniß aller Parteien mit Aus⸗ 
nahme des Zentrums diejenige Frage, welche 
die größten Schwierigkelten bot und namentlich 
auch aus den Reihen der Groß⸗ und Mittels 
ſtädte lebhaften Widerſpruch gegen die Vorlage 
hervorgerufen hatte, gelöſt worden. Es iſt dles 
die Frage der Abgrenzung der Selbſtverwaltung 
in Volksſchulſachen gegenüber den Behörden des 
Staates. Die Löſung iſt gefunden durch Abs 
zweigung eines Theiles der in dem Entwurſe 
der Bezirksregierung vorbehaltenen Befugniſſe 
auf eine Kreisaufſichtsbebörde, welche für 
Städte mit mehr als 10,000 Einwohnern aus 
dem Kreisſchulinſpektor und dem Schul- bezw. 
Gemeindevorſtande, im Uebrigen aus dem Land⸗ 
rath und dem Kreisſchullnſpektor gebildet wird, 
Für die größeren Städte wird, wie die „Poſt“, 
urtheilt, arf dieſem Wege genau das bisherige 
Maß von Selbſtverwaltung in Volksſchulfachen 
erreicht, nur der Name ändert ſich. Für die 
kleineren Städte und Landgemeinden aber wird 
in Verbindung mit einer theils berathenden, 
theils beſchließenden Mitwirkung des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes die gleichmäßige Berückſichtigung der 
allgemeinen für die Volksſchule maßgebenden 
Intereſſen mit den beſonderen örtlichen Bedürf⸗ 
niffen und Verhältniſſen geſichert. 

— Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ aus 
Luxemburg: Die Verfaſſung ſetzt die 
Zipilliſte auf 160,000 Mark jährlich feſt, bes 
flimmt aber zugleich, daß dieſelbe beim Regie⸗ 
rungsantritt eines neuen Landesfürſten durch 
ein einfaches Geſetz auf eine andere Ziffer feſt⸗ 
geſetzt werden kann. Dem verſtorbenen König 
von Holland verurſachte die luxemburgiſche 
Krone keinerlei Unkoſten, da er keine Hofhal⸗ 
tung hier hatte, und jene Summe wanderte 
regelmäßig nach dem Haag, ohne eine Spur 
im Lande zu hinterlaſſen. Großherzog Adolf 
aber hält Haus hier und kommt auch in dieſer 


Beziehung feinen. Pflichten in elner wahrhaft 
fürſtlichen Weile nach. Die obige Summe ift 
unter dieſen Umſtänden auch nicht entfernt 
genügend, um die Bedürfniſſe der Hofhaltung 
zu beſtreiten. Der Großherzog hat jedoch den 
Wunſch ausgedrückt, daß jede Mehrbelaſtung 
des Landes ſo viel wie möglich vermieden 
werde. Der Staatsminiſter hat daraufhin dem 


Bu dgetausſchuß der Kammer mitgetheilt, daß 


eine Abänderung der bisherigen Zivilliſte nicht 
beabſichtigt ſei. 

— Das amtliche ärztliche Gutachten giebt 
als Urſache des Todes des Prinzen 
Balduin an: Bruſtfell⸗ und Lungenent⸗ 
zündung (Pleuropneumonte) verbunden mit 
akuter Nierenentzündung, Blutſturz und Ent⸗ 
zündung der inneren Herzhaut (Endokarditis); 
die Dauer der erſtgenannten Krankheit habe 


etwa vier Tage, die der beiden letzteren nur 


wenige Stunden betragen. Der erſchütternde 
Todesfall hat die Frage der Thronfolge in 
Belgien in Fluß gebracht. Nach dem Tode 
des jetzigen Königs geht die Krone auf feinen 
Bruder, den Prinzen Philipp, Grafen von 
Flandern, über. Dieſer beſitzt nach dem Tode 
des Prinzen Balduin nur noch einen Sohn, 
den am 8. April 1875 geborenen Prinzen 
Albert. Was geſchehen würde, wenn dieſer 
Prinz nicht auf den Thron gelangen ſollte, 
darüber geben die nachfolgenden Artikel der 
belgiſchen Verfaſſung vom Jahre 1830 Auf⸗ 
ſchluß: Artikel 60. Die verfaſſungsmäßigen 
Gewalten des Königs ſind erblich in ſeiner 
direkten, natürlichen und rechtmäßigen Nach⸗ 
kommenſchaft, von Mann zu Mann, nach der 
Ordnung der Erſtgeburt und mit beſtändiger 
Ausſchließung der Frauen und ihrer Nachkom⸗ 
menſchoft. Artikel 61. In Ermangelung männ⸗ 
licher Nachkommen kann er, mit Zuſtimmung 
der Kammern, ſeinen Nachfolger ernennen. 
Wenn, auf diefe Weiſe keine Ernennung ſtatt⸗ 
findet, ſo iſt der Thron erledigt. Der ſechs⸗ 
zehnjährige Prinz Albert, auf den die Thron⸗ 
folge übergeht, iſt ſchwächlicher Konſtitution 
und es erſcheint fraglich, ob er ſeinen Bruder 
lange überleben wird. Mit ihm würde die 
von Leopold I. gegründete Dynaftie der Kö. 
nige von Belgien ausſterben, und ſo iſt der 
Tod des Prinzen für das Beſtehen des 1830 
gegründeten Staatsweſens vielleicht verhäng⸗ 
nißvoll. 


JTageschrenik. 


— Die hieſigen Spitzbuben werden 
immer verwegener. Einen Beweis dafür haben 
wir lelder auch heute zu regiſtriren. In einem 
Hauſe in der Cegelnſana⸗Straße befinden ſich 
im erſten Stockwerke zwei Comptoire und eine 
Familienwohnung. Geſtern Abend, um 6 ½ 
Uhr, zu einer Zelt, wo in den beiden Comp⸗ 
toiren ca. 20 Perſonen beſchäftigt waren und 
ſich in der Familſenwohnung incluſive mehrerer 
anweſender Gäſte eine größere Geſellſchaft be⸗ 
fand, drangen einige Strolche in die Küche, 
und zwar in dem Moment, wo das Dienſt⸗ 
mädchen biejelbe auf einige Augenblicke verlaſſen 
hatte. Trotzdem die vom Speiſezimmer in dle 
Küche führende Thür offen ſtand, machten ſich 
die Diebe ſchnell an's Aufräumen der Küchen⸗ 
geräthe. Als aber eine junge Dame zufällig 
ſich nach der Küche wandte, die Räuber be⸗ 
metkte und vor Schreck laut aufſchrie, zogen 
ſich die Strolche zwar zurück, jedoch nicht 
ohne vorher dem herbeigeeilten Struſch mit 
einem Eiſen wuchtige Hlebe in die Selten und 
auf den Kopf verſetzt zu haben. Der herbei⸗ 
gerufene Arzt hat die Verletzungen zwar nicht 
als lebensgeſährliche, jedoch als ſchwere 
erklärt. Troßdem nun aus allen Thüren Leute 
herbeieilten, nahmen die Stroſche die geraubten 
Gegenſtände bei ihrem bedächtigen Rückzuge 
ganz gemüthlich mit. 

— Der neuen Verordnung gemäß werden 
auf dem hieſigen Poſtamte Nachnahme⸗ 
Sendungen bis zum Werthe von 200 Rbl. 
bereits angenommen und befördert. 

— Schwer verletzt. Am Mittwoch wurde 
eine Frau in der Roklciner (Gtöwna) Straße 
von einem vom Dache eines mehrſtöckigen Ges 
bäudes herabſtürzenden Eisſtücke derart unglück⸗ 
lich getroffen, daß ſie zur Erde fiel und einen 
Arm zweimal brach. Mitleidige Menſchen hoben 
die Frau auf und führten fie fort. Kaum war 
dies aber geſchehen, ſtürzte neuerdings eine 
große Parthie Eis herunter, die, wenn die 
Frau noch dagelegen, dieſelbe unbedingt er⸗ 
ſchlagen hätte. 

— Die Scenen von Thierguälerei, welche 
fi, nachdem Thauwetter eingetreten iſt und 
unſere Straßen durch ihren hügelförmigen Zu⸗ 
ſtand den Eindruck von Schweizer Landſchaften 
machen, gegenwärtig hier abſpielen, ſpotten jeder 
Beſchreibung. Wer nur einen Funken von 
Gefühl beſitzt, der darf bei feinen Gänzen weder 
rechts noch links ſehen, ſonſt kommt er alle 
Augenblicke in die Lage, für die armen gequäl⸗ 
ten Pferde zu interveniren. Die meiſten unſe⸗ 
rer Fuhrleute beſuchen gewiß an jedem Sonn⸗ 
und Felettage die Kirche, trotzdem kennen und 


beachten wohl aber nur ſehr wenige von ihnen 
den Bibelſpruch: der Gerechte erbarmt ſich 
ſeines Viehes!“ 

— Der Lodzer Männer⸗Geſang⸗Verein 
veranſtaltet am Sonnabend im Saale des 
Konzerthauſes einen mit einem Tanzkränzchen 
verbundenen Unterhaltungs⸗Abend, an welchem 
auch Gäſte eingeführt werden können. 

— Der Schwindel mit den von Winkel⸗ 
fabritanten angefertigten Papiroſſen nimmt 
trotz wiederholter Warnungen der Preſſe eher 
zu als ab. Es ſcheint eben für die Raucher 
ein eigenthümlicher Reiz darin zu liegen, von 
den heimlich thuenden Händlern, die ſich geber⸗ 
den, als hätten ſie den beſten Tabak zu ihrer 
Waare verwendet, zu kaufen. Daß dieſelben 
aber den allerbilligſten aufkaufen und an ihren 
Fabrikaten einige Hundert Prozent verdienen, 
das glaubt Niemand und doch iſt es ſo. Ganz 
abgeſehen hiervon iſt es aber auch in ſanitärer 
Beziehung gefährlich, ſolche Papiroſſen zu 
kaufen, denn wo dileſelben fabrizirt werden, 
mag es nicht beſonders ſauber ausſehen und 
unter den Weibern und Kindern unſerer 
Aliſtadt, welche fie verfertigen, mag es wohl 
ſehr viele geben, die ſich allerhöchſtens ein 
Mal in der Woche waſchen. Wenn es Man⸗ 
chem vergönnt wäre, in die Geheimniſſe der 
Paplroſſenfabrikation Einſicht zu nehmen, der 
würde ſich wohl in Zukunft hüten, dieſe 
„leckere Winkelwaare“ weiter zu rauchen und 
feinen. Bedarf in Zukunft in anfländigen 
Tabakshandlungen, wo man für ſein Geld ent⸗ 
ſprechende Waare erhält, decken. 

— In der hieſigen Bürger ⸗Reſſouree 
wird für die Mitglieder derſelben heute Abend 
um 10 ½ Uhr ein Subſcriptions⸗Abendeſſen 
mit muſikaliſer Unterhaltung veranſtaltet. 
Am 10. n. M. wird im Reſſourcen Saale 
eln Tanzabend ſtattfinden. 

— Auf die heute Abend im Thalia⸗ 
Theater zu ermäßigten Preiſen ſtattfindende 
Wiederho ung des Shakeſpeare'ſchen Luſtſpiels 
„Der Kaufmann von Venedig“ ſei 
hiermit ganz beſonders aufmerkſam gemacht. 

— Im Cireus Houcke findet heut Abend 
das Abſchleds⸗ Benefiz für Herrn 
Thompſon ſtatt und wird der Benefizlant 
nicht nur ſeine vortrefflich dreſſirten Elephanten 
vorführen, ſondern auch als Athlet auftreten. 
Wer alſo die hochintereſſanten Productionen 
des Herrn Thompſon noch nicht geſehen hat, 
der gehe heute nach dem Circus. 


— Das erwartete Prinzeßchen. Eine 
hübſche Epiſode aus dem kaiſerlichen Schloß 
in Berlin wird jetzt mitgetheilt. Es war dies⸗ 
mal, wie auch ganz begreiflich, ein Prinzeßchen 
und nicht ein Prinz erwartet worden. Die 
für den neuen Ankömmling bereit liegende 
Wäſche hatte deshalb rothe Bänder enthalten, 
während die Leibwäſche der Prinzen mit blauen 
Bändern verfehen wird. Als der deutſche Kaiſer 
aus dem Operahauſe ins Schloß gerufen wurde, 
weil ſeine Gemahlin ſoeben entbunden worden 
war, und als er hörte, daß es ein Prinz, und 
zwar der ſechſte Prinz ſei, den ihm die hohe 
Frau geſchenkt habe, rief er in der Freude feines 
Herzens: „So packt nur Euere rothen Bänder 
wieder ein.“ 

— Die Nachricht über einen Nachlaß 
Schliemann's an Kaiſer Wilhelm wird durch 
die heute direct aus Athen eingegangene Nach⸗ 
richt nicht allein beſtätigt, ſondern ſie erfährt 
noch eine Ergänzung. Außer den bereits er⸗ 
wähnten goldenen Armbänden und Haarſpan⸗ 
gen hat der verſtorbene Forſcher dem Oerrſcher 
ſeines alten Vaterlandes eine Anzahl Ringe 
vermacht, die zu den in Myfenai an das Licht 
geförderten Schätzen gehören. Gerade an dieſe 
Ringe knüpft ſich zur Zeit für die archäologi⸗ 
ſche Welt ein außerordentliches Intereſſe, weil 
dieſe Gegenſtände einen neuen Beweis für die 
hiſtoriſche Thatſache erbrachten, welchen bedeu⸗ 
tenden Einfluß die babyloniſch⸗phönlziſch⸗egypti⸗ 
ſche Cultur auf die Entwickelung der Taltur 
von Alt⸗Hellas ausgeübt hat. Die Ringe ſind 
mithin von einem außerordentlichen culturhiſto⸗ 
riſchen Werthe. 

— Der Bienenſtich als Heilmittel. Es 
dürfte wohl nur Wenigen bekannt ſen, daß die 
Biene auch in der Heilkunde, und zwar in 
jüngſter Zeit ſogar, eine wichtige Rolle ſpielt. 
Es werden nämlich nicht nur die Erzeugniſſe 
der Bienen, ſondern auch die Blenen ſelbſt oder 
vielmehr deren Stiche mit Erfolg gegen rheu⸗ 
matiſche und gichtiſche Leiden, gegen Rothlauf 
und ähnliche Krankheiten verwendet. Wie die 
Prager Mediciniſche Wochenſchriſt meldet, hat 
Dr. Terc Marburg die in Volkskreiſen ver⸗ 
breitete und empfohlene Behandlungsweiſe der 
Bienenſtiche gegen Gicht und rheumatiſche Leiden 
in wiſſenſchaftlicher Weiſe an mehr als hundert 
Kranken geprüft und erprobt: er kam dabel zu 
folgendem Reſultat: Man kann das Bienenglft 
— d. i. die Ameiſenſäure —, das beim Stich 
der Bienen au? ihrem Stachel entſtrömt und 
im Blute des menſchlichen Körpers Aufnahme 
findet, bei allen rheumatiſchen Krankheitsformen 
anwenden. In leichteren und in acuten Fällen 
wird es raſcher und nach wenigen Stichen zum 
Ziele führen, bei hartnäckigen, chroniſchen Leiden 
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freilich nur nach Hunderten von Sichen. h 
konſtatirte, daß beſonders in den erſten Falk, 
der Bienenftihe — die in dieſen Fällen fu A 
ſchmerzlos find — mit der effektvoll wirkend j 
Salieyliäure und dem Antipyrin nicht cone 
tiven können; hingegen in jenen Fällen, 1 
diefe zwei Mittel nicht mehr helfen und din 
Leiden chroniſch wurde, wendete er die Biene ie 
kur zumelfi mit Erfolg an. Ja, je complicktig, 
ſich ein rheumatiſcher Prozeß geſtaltet, dat 
eher fand Dr. Tere die Blenenkur für ang 
zeigt, fie brachte ihm in ſolchen Fällen Hul 
wo ſich ſchon eine Art rheumatiſcher Marasmiſr 
(Abzehrung) entwickelt hatte und wo ande 1 
Mittel erfahrungsgemäß entweder gar nit 
oder nur vorübergehend nützten. Ins beſondehe 
fand er, daß bel rheumatiſchen Affectionen dien 
Herzens, wenn der ſo häufig ſchleichende Eihr 
zündungsproceß (Endocarditis und Myosohe 
noch nicht abgeſchloſſen war, von der Bienen, 
auffallend günſtig beeinflußt wurde. Freillſ 
erfordert auch dieſe Kur Geduld und Aus daug 
Aber trotz der ſchmerzhaften Application ene 
wickelt ſich ſchon vor dem gänzlichen Verſchwilr 
den der rheumatiſchen Schmerzen bel deer 
meiſten Kranken ein allgemeines Wohlbefin 
und benimmt ihnen gänzlich die Furcht vor dn 
Stichen. Herr Koloman v. Gergelyk, der Vong 
ſteher des Ungariſchen Landes⸗Bienenzüchterveh 
eins, ſchreibt: Erſt jüngft wurde mir ein Fi 
bekannt, daß ein Familienvater zu wiederholt 
das u 


Malen von Rothlauf (Geſichtsroſe) heimgeſu 
wurde: er mußte jedesmal lange 
hüten und wurde zum Nachtheile ſeiner Famil 
auf längere Zeit ſeinen amtlichen Pflichten en 
zogen. Der gute Mann war Btenenzlichten 
als er nun wieder einmal den Rothlauf hatt 
kam er — durch die Bienenkur bei Rh 
matismen geleitet — auf dle Idee, 
Geſichtsroſe durch Bienenſtiche zu entfernen, 
Er entnahm aus einem feiner Bienenſtöcke einige 
Bienen, ließ ſich durch dieſe einige Stiche il, 
Geſicht applieiren, und ſiehe da, anſtatt daſg 
die Geſchwulſt größer geworden wäre, war dien, 
ſammt dem Rothlauf binnen 24 Stunde 
beſeitigt und der Mann iſt jetzt friſch und 5 
ſund. Ich will damit nicht behaupten, daß 
igel 
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die Bienenſtiche gegen Geſichtsroſe das ein 
und beſte Mittel wären; aber jebenfalls fiche 
fie ein Mittel, das erprobt zu werden ver dien 
Ich ſelbſt litt ſchon einige Male an acute 
Gelenkrheumatismus: was konnte ich alſo al, 
langjähriger Bienenzlchter Eiligeres thun, al 
die Zuflucht zu meinen Bienen nehmen. Ji 
entnahm elgem Stock einige Bienen, ließ die 
an der ſchmerzhaften Stelle einige Stiche applſg 
eiren und die Schmerzen waren in einige 
Stunden gänzlich geſchwunden. Wer dies { 
zweifelt, der möge es an ſich ſelbſt erprobene 
ich bin gern bereit, ihm in den Sommermonate). 
das Material an die Hand zu geben. „Bibi 
biren geht über ſtudiren!“ 5 

— Drei Frauen Adreſſen. Als 
rakteriſtiſch für die Sitten ⸗ Zuſtände Berl 
find die drei Frauenadreſſen anzuſehen, wel 
am 13. d. M. abgeſandt wurden, und zwo 
die erſte an den Oberhofmeiſter det deutſchehe 
Kaiſerin mit der Bitte, der Kaiſerin dehr 
Inhalt derſelben vorzutragen, unterſchriebehü 
von 10,600 deutſchen Frauen, die zweite aß 
den Miniſter der öffentlichen Arbeiten, unten 
ſchrieben von 9942 deutſchen Frauen, un 
die dritte an den Miniſter des Innern, uns 
terſchrieben von 11,225 deutſchen Frauenn 
In der erſten Adreſſe wird um Abhilfe geb: 
teu gegen „das Ueberhandnehmen von öffen 
lichen Tanzſtunden für Kinder und die Ihe 
gend beiderlei Geſchlechts, aus denen vie: 
ſittliche Verirrungen hervorgehen“, fomio 
„gegen die ſich ſtets mehrende Verlegung denn 
Volksfeſte und Umzüge auf den Sonntag“. Jui 
der zweite Adreſſe wird hinge wieſen auf die 
„fittlichen Gefahren, die aus der weibli 
Bedienung in den Bahnhofs wirthſchaften un. 
beſonders zur Nachtzeit entſtehen können 
Ferner wird um ein firenges Vorgehen geg 
diejenigen Beamten (Portiers ꝛc.) gebeten, din 
zugereiſte junge Leute, beſonders junge Mä) 
chen, an zweifelhafte Adreſſen (bedenklich 
Logirhäuſer, Stellenvermittelungs⸗Bureaux 20 f 
auf ihre Bitte um Auskunft verweiſen. 6 
der dritten Adreſſe wenden ſich die unterzeich le 
neten Frauen gegen „das Treiben in zahl u 
Wirthſchaften, Tingeltangeln und anderen % 
kalen mit weiblicher Bedienung, die als wa 
Brutſtätten des Laſters angeſehen werden 
können.“ Auch die Theatervorſtellungen, 
Konzerte und vor allen Dingen die B 
ſollten nach der Meinung eines Berlineh 
Blattes noch erwähnt ſein, ganz beſond 
die letzteren, auf denen die Frauen in aus 
ſchnittenen Kleidern und bloßen Armen 
ſcheinen. 0 
— Was eine „verlobte Braut“ zu ge 
deuten hat, darüber gehen die Anſichten dpf 
Angeklagten und der Gerichtshöfe ſehr leichte 
auseinander, wenn es ſich um die Zurücknahnde 
eines Strafantrages ſeitens einer ſolchen „Braul J 
handelt. Dies war auch mit dem Schreibe 
Düricke in Berlin, welcher einem Mädchen eile 
Bettſtelle nebſt Bett geſtohlen hatte und mikel 
triumphirend erklärte, daß ſeine Braut 2 


infanttag. zurückgenommen habe. Präs.: 
den Brautſchaften If das manchmal ſolche 
che. Waren ſie denn verlobt? Angekl.: Ja, 
ſch. Präſ.: Sie tragen doch gar keinen 
lobungsring? Angel.; Auf ſolche Aeußer⸗ 
Alten geben wir nichts. Präſ.: Wie alt iſt 
Ihre Braut 7 Angekl.: 28 Jahre. Präſ.: 
ſelbſt find aber erſt 22 Jahre! Angekl.: 
thut der Liebe keinen Abbruch. Präſ.: 
denn Ihre Verlobung irgendwie prokla⸗ 
worden? Angekl.: Ich bin mit meiner Braut 
unen Kaffeegarten gegangen und da find 
übereingekommen, daß ich fie heirathen 
de. Präſ.: Das hätten Sie nur thun ſol⸗ 
dann wäre jeder Zweifel gehoben. Angekl.: 
ging nicht ſo ſchnell. Präſ.: Warum 
nicht? Angekl.: (zögernd): Weil meine 
aut Amme iſt. Präſ.: So, ſo; nun dann 
den wir doch ein Intereſſe daran haben, 
das „Verlöbnlß“ näher anzuſehen. Angell.: 
habe eine ganze Reihe von Briefen bei 
die immer mit den Worten beginnen: 
Hein ſüßer Bräutigam!“ Präs.: Auch die 
ſlichſten Koſenamen können uns nichts nutzen, 
Gerichtshof muß vielmehr ermitteln, 
hier ein wirkliches Verlöbniß vorliegt, da 
ein eh zur Zurücknahme des Strafan⸗ 
e berechtigt, — Dem gus Hannover zum 
min hergereiſten Angeklagten wurde zugege⸗ 
daß die weiteren Feſiſtellungen nach die⸗ 
Richtung hin ohne ſeine per ſönliche Anwe⸗ 
it ſtattfinden ſollen. 
— Von der Gemüthsſtimmung des 
ders Eyrand, deſſen Hinrichtung nahe 
Wrfteht, legen zwei Briefe Zeugniß ab, die 
pie jüngſt an jeine Tochter geſchrieben, und 
deren Inhalt wir an dieſer Stelle einige 
hüge wiedergeben wollen. Eyraud ſchreibt 
Hein einziges Kind unter anderem: „Der 
flößt mir keine Furcht ein — im Ge 
heil; er iſt das einzige Heilmittel meiner 
en, wie das der Eueren.“ (Er wendet 
hier an Gattin und Tochter.) „Nach 
nem Hinſcheiden wird die Ruhe wieder⸗ 
N Man wird mich vergeſſen, obgleich 
gewiß bin, daß ich in Euren Herzen im⸗ 
u fortleben werde, wieviel ich fie auch habe 
un laſſen. — Wir müſſen uns — glaubet 
in und faſſet Muth — auf die ſchlimmſte 
rafe gefaßt machen. Für meine Perſon 
itbe ich ſie freudig hinnehmen, wenn Ihr 
1 325 da AA Ihr von Schande 
md eiflung erfüllt ſeid.“ An einer an⸗ 
helle Rage der Mörder mit Dante 
leit und Etſtaunen zugleich die ihm im 
Hm zu Theil werdende rüdfichtövolle 
andlung anzuerkennen. In diefem feinem 
Schreiben auch fleht er vor Allem 
Tochter um Verzeihung an und ſchließt 
Helbe mit folgenden Worten: „Mein auf⸗ 
iger Wunſch iſt der, daß Du Deinen 
men wechſelſt. Ich habe darüber mit Herrn 
Mori (Eyraud's Vertheidiger) gesprochen. 
be mir, dies iſt der Wille Beines Vaters. 
Welt iſt unglücklicher Weiſe ſchlecht ge⸗ 
u. Du haſt genug gelitten, Du bedarfft 
Ruhe, Du haſt ſie ſehr nöthig. Ich um⸗ 
de Dich wie Deine Mutter und danke Dir 
Be guten Brief. Dein Vater M. 
and.“ 28 


— Das Schwinden der amerikaniſchen 
una. Anläßlich des jetzt in den Vereinigten 
Mater Nordamerikas ausgebrochenen allge⸗ 
inen Indianerüufſtandes, durch welchen eine 
leren ſchonungsloſe Ausrottung der armen 
hhäute und eine Vertrelbung derſelben aus 
Lande ihrer Väter durch die allmächtigen, 
aden Blaßgeſichter hervorgerufen werden 
h, wollen wir unſere Leſer an die Erſchei⸗ 
ig des Verſchwindens der geſammten alten 
kilaniſchen Fauna im Allgemeinen erinnern. 
itt vor Schritt weicht die eingeborene 
welt vor der von Oſten her unaufhallſam 
1 ingenden kaukaſiſchen Raſſe, und die Zeit 
nt nicht mehr fern, wo die amerikaniſche 
Ana bald ganz vom Erdboden verschwinden 
. Die Zahl der Indianer, welche zur 
Columbus einſchließlich der Eskimos und 
Pügonier auf rund 100 Millionen ſich belief, 
It auf kaum 10 Millionen geſunken, von 
h in den Vereinigten Staaten noch höchſtens 
4000 vegetiren. Der Büffel, welcher noch 
Beginn dieſes Jahrhunderts die weiten 
Arien in unendlicher Anzahl füllte, iſt in 
e zur Mythe geworden und 
J die Viehſchätze Argentiniens werden bald 
noch einer ſchönen Vergangenheit ange⸗ 
en. Schlimmer noch als den Indianern 
dem mit ſeinem Leben eng verbundenen 
fiel. ergeht es einem dritten Stück alter 
ſerltaniſcher Fauna. Der ungeſchlachte Kai⸗ 
un oder Alligator, welcher wie ſein Veiter, 
Krokodil, zu den älteften Thieren der Cede 
irt und als ſolches wie Elephant und Nil: 
id ſchon von Mutter Natur auf den Aus⸗ 
beetat geſetzt, wird in der letzten Zeit von 
gefährlichſten Raubihler auf Erden, dem 
‚Michen bis zur völligen Ausrottung verfolgt. 
dem Kalmann iſt aber auch alles werthvoll! 
ne Haut wird als Krokodilleder zu den 
ſanteſten Koffern bearbeitet, ſeine Zähne mit 


‚munbet. den Indianern vortrefflich und wird 


auch von den Negern dem Fleiſche der mageren 


Kühe aus Florida vorgezogen. Die Welßen 
benutzen es als Katzen⸗ oder Hundefutter und 
verwenden es außerdem als vorzügliches Futter 
für Geflügel. Unter dieſen Umſtänden kann 
man die Tage des amerikaniſchen Alligator als 
gezählt betrachten. Dem gefräßigen und über⸗ 
aus gefährlichen Raubthier wird Niemand in 
ganz Amerika eine Thräne nachwei en. Nur 
die Farmer hatten von dem Reptil inſofern 
Vortheil, als es die Gewohnheit hat, aus dein 
Waſſer zu ſteigen und ſich wie ein Schwein im 
ſumnpfigen Boden zu wälzen. Da ſein Körper 
mit einem mächtigen Schuppenpanzer bedeckt 
it, jo entſtehen an der Stelle, wo er ſich ger 
wälzt hat, tiefe Gruben, welche den Farmern 
in der trockenen Jahreszeit als willkommene 
Ciſternen zur Aufnahme von Regenwaſſer 
dienen. 

— Ein grauenbolles Drama hat ſich in 
dem anhaltiſchen Städtchen Radegaſt abge⸗ 
ſpielt. Der Bürgermeiſter C., früher Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, hatte ſich der Unterſchlagung amt 
licher Gelder, der Bücherfälſchung ac. ſchuldig 
gemacht und war, nachdem ſeine verbrecheriſchen 
Handlungen durch eine Reviſion entdeckt wor⸗ 
den waren, flüchtig geworden. Seinen Andeu⸗ 
tungen, ſich das Leben nehmen zu wollen, hat 
er inzwiſchen Folge gegeben: er hat ſich im 
Gaſthof zum „Grünen Baum“ in Leipzig 
durch Strychnin vergiftet. Vorher ſchon aber 
hatte ſein Thun zwei andere Perſonen in den 
Tod getrieben. Sein hochbetagter Schwieger⸗ 
vater, der mit ſeinem ganzen Vermögen für 
C. Bürgſchaft geleiſtet hatte, ſah ſich durch 
deſſen wilde Speculationen völlig verarmt; 
er nahm aus Gram hierüber mit ſeiner Tochter, 
C.'s Frau, Gift, und Vater und Tochter ſtar⸗ 
ben gemeinſam, ehe noch die Nachricht von 
von C. 's Selbſtmord eintraf. In der That 
ein düſteres Bild! 


Kleine Notizen. 


— In einem Würzburger Blatte war dieſer Tage 
angeregt, der Prinz⸗Regent von Bayern möge, einem 
Wunſche des Landes entſprechend, an ſeinem 70. Ge⸗ 
burtstage die Königswürde annehmen. Die „M. N. N.“ 
verſichern, daß man maßgebenden Orts dieſen Vorſchlag 
lediglich als eine private Aeußerung betrachtet, die 
keine weitere Folge haben wird. 

— In Oerlekon in der Schweiz wurden am 
Sonnabend, wie die „Frkf. Z.“ meldet, in Gegenwart 
ſtaatlicher Abordnungen aus Berlin, Karlsruhe, Stutt⸗ 
gart und Frankfurt durch die deutſche Maſchinenfabrik 
Verſuche angeſtellt mit hochgeſpannten elektriſchen Strö⸗ 
men. Ein Strom von hundert Volt wurde mittels der 


neukonſtruirten Oeltransformatoren umgewandelt in 


einen Strom von 33,000 Volt und dieſer Strom in 
einer 7 Kilometer langen Drathleitung über den Hof 
des Fabrikgebäudes in den Fabrikraum zurückgeführt 
und dort mit Hilfe eines Oeltransformators wieder auf 
den ſchwachgeſpannten Strom von 100 Volts herunter⸗ 
gebracht und in Glühlichtlampen zur Beleuchtung ver⸗ 
wendet. Der Verſuch ift vollſtändig gelungen und beweiſt 
die techniſche Möglichkeit der Kraftübertragung von 
Laufen nach Frankfurt für die Zwecke der Ausſtellung. 


Jeur ft Daß. 


Petersburg, 27. Januar. Ein officielles 
Telegramm aus Calcutta vom 26. c. meldet: 
Nachdem Se. Kalſerliche Hoheit der Großfürſt⸗ 
Thronfolger Lahore verlaſſen hatte, beſuchte er 
Amritzar, Mutitra, Agra, Gwalior und Be⸗ 
nares, und nahm an einer Jagd Theil, auf 
welcher er einen Tiger erlegte. Heute traf Se. 
Kaiſerliche Hoheit wohlbehalten in Calcutta ein 
und wurde am Bahnhofe vom Vicekönig und 
den Behörden empfangen; das Militair und 
die Bevölkerung begrüßte den hohen Gaſt ent» 
huſiaſtiſch. Mittwoch tritt Seine Kalſerliche 
Hoheit die Rückreiſe nach Bombay an. — Wie 
die Blätter melden, hat ſich eine Geſellſchaft 
ruſſiſcher Kaufleute gebildet zur Errichtung von 
Magazinen für ruſſiſche Waaren in Kairo, 
Smyrna und in anderen Städten der Levante. 
— Die 6procentigen Pfandbriefe unſerer Agrar⸗ 
banken ſollen nicht convertirt, wohl aber vom 
1. (13.) Juli 1891 an nur 5procentige und 
unterminirte Pfandbriefe emittirt werden. 

Petersburg, 27. Januar. Nach den 
„Bupk. BBI.“ wird demnächſt eine Ermäßigung 
des Disconts der Reichsbank von 5 auf 4½ 
pCt. erwartet; daſſelbe Blatt proponirt, eine 
Verſicherung der Orientanleihen gegen Amor⸗ 
tiſation mit einer Prämie von 5—10 Kop. 
pro Billet von 100 Rbl. einzuführen. 

Moskau, 26. Janvar. Auf Vorſtellung 
des Finanzminiſters iſt dem Redacteur der 
ruſſiſchen Handwerker⸗Zeitung in Moskau eine 
Subvenſion von 3000 Rbl. Allerhöchſt be 
willigt worden. 

Warſchau, 28. Januar. Der Caſſierer 
der Weichſelbahn Twardzickt hat ſich infolge 
eines Caſſenmancos von 5500 Rbl. durch einen 
Revolverſchuß das Leben genommen. 

Charkow, 26. Januar. Geſtern ging 
bald nach 11 Uhr Abends von hier, nach zehn⸗ 
ſtündigem Warten, der Extrazug S. K. 8. 
des Großfürſten Nikola Nikolajewitſch d. J. 
ab, mit der Richtung auf Loſowaja in dem 


9 450 Mark das Kilo bezahlt. Sein Fleiſch I Maße ſich vorwärts bewegend, als die Reini⸗ 


gungsarbeiten den Strang frei legen. Von 
Loſowaja geht's dann unbehindert direkt in 
die Krim. / 

Zwiſchen Charzysk und Taganrog wüthet 
heute ein ſehr ſtarker Schneeſturm; die gerei⸗ 
nigten Stellen find wieder verweht; im ſüd⸗ 
lichen Theile der Aſow⸗Bahn giebt es wieder 
Verkehrsſtockung. ö 

Odeſſa, 27. Januar. Der Hafen iſt 
neuerdings zugefroren. 1 

Helſingfors, 27. Januar. Der Senat 
arbeitete auf Kaiſerlichen Befehl einen Entwurf 
aus wegen Einführung der Aceiſe auf Zünd⸗ 
hölzchen, Preßheſe und Tabak im Einklang mit 
dem in ganz Rußland geltenden Syſtem der 
Banderole, ſowie einen Entwurf in Betreff der 
Aenderungen des neuen Strafgeſetzes. 

Aſchkabad, 26. Januar. Auf Verfü⸗ 
gung des Gebietschefs, General Kuropatkin, 
wurde eine Konferenz aller Kreis hauptleute des 
Transkaſpi⸗Gebiets eröffnet, zwecks Löſung ver 
ſchledener weſentlicher Fragen in Sachen der 
örtlichen Verwaltung. 

Im geſammten Transkaſpien iſt viel Schnee 
gefallen. Die älteflen Leute erinnern ſich nicht 
eines ſolchen Winters im warmen Klima Turk⸗ 
meniens. N 75555 

Amſterdam, 27. Januar. Die Bank von 
Holland hat den Zinsfuß vom Discont von 4 
auf 3½ % ermäßigt. 

Helgoland, 27. Januar. Der Hamburger 
Dampfer „Betiy Sauber“, Kapitän Schulz, 


mit Steinkohlen von Grimsby nach Hamburg 


unterwegs, ſtrandete im Nebel auf den No⸗ 
thurn⸗Klippen. Die Mannſchaft mußte, da 


Exploſtonsgefahr eintrat, das Schiff verlaſſen 


und wurde vom Helgoländer Rettungsboot ge⸗ 
borgen und gelandet. Das Schiff iſt wrack. 


Telegramme, 


Berlin, 28. Januar. Der Hof legte ge- | 


ſtern für den Prinzen Balduin von Flandern 
auf acht Tage die Trauer an. 

Poſen. 28. Januar. Eine 40 Mann 
ſtarke, mit 4 Pontons von Glogau hier einge⸗ 
troffene Abthellung Pioniere begann geſtern, 
von Mannſchaften der Fußartillerie unterftüßt, 
mit dem Sprengen des Eiſes unterhalb der 
Stadt an der großen Schleuſe. Auch vom 
Magiſtrat werden nunmehr Anftalten ge troffen, 
den Gefahren einer drohenden Ueberſchwem⸗ 
mung möglichſt zu begegnen. 

London, 28. Januar. Der Unterſtaats⸗, 
ſekretär des Auswärtigen, Ferguſſon, erklärte, 
er habe Grund zu glauben, daß das Gerücht, 
Deutſchland verſuche vom König von Siam 
die Abtretung eines Hafens auf der Halblnſel 
Malekka nördlich von Penang und ſüdlich von 
Britiſch⸗Birma zu erlangen, jeder Begründung 
entbehre. 

London, 28. Januar. Aus Chile wird 
gemeldet, daß die Inſurgenten von der Rhede 
von Coquimbo aus die Stadt bombardiren. 
Reguläre Truppen aus Valparaiſo beſetzten 
das Hoſpital und die Schulen von La Serena. 
Die Inſurgenten blodiren Zongoi und Torbo⸗ 
rallis. Ein Kampf hat in der Nähe von 
Tongoi ſtattgefunden, wohin die Regierung 
3000 Mann Truppen geſchickt hat. Die In⸗ 
ſurgenten eroberten Lmache Alto, bemächtigten 
ſich der nationalen Faktoreien, vertrieben den 
Verwalter, einen Freund des Präfidenten Bal⸗ 
mareda, und beſetzten Quillota. Das Eigenthum 
der Ausländer iſt bedeutend geſchädigt worden. 
Die fremden Geſandten drohen, ſich einzuſchiffen, 
falls die Inſurrektion fortdauere. 

London, 28. Januar. Der türkische Botſchaf⸗ 
ter richtete, wie die „Agence de Conſtantinople“ 
meldet, an das hieſige Auswärtige Amt eine 
Anfrage betr. des Berichtes von einer angeb⸗ 
lichen geheimen Konvention zwiſchen England 
und Oeſterreich Ungarn wegen einer Beſetzung 
Salonichis durch Oeſterreich. Der Marquis von 
Salisbury erklärte dieſe Nachricht für unbe 
gründet mit dem Hinzufügen, daß eine ſolche 
Konvention mit der Politik Englands unver⸗ 
einbar wäre und geradezu im Widerſpruche 
zu derſelben ſtehen würde. Der türkiſche Bots 
ſchafter thellte dieſe Nachricht dem Sultan und 
der Pforte mit. 

Rom, 28. Januar. Am Dienſtag Nachmit⸗ 
tag ſchleuderte ein betrunkener Tiſchler gegen 
ein oberhalb des Thores der deutſchen Kirche 
Maria del Anima angebrachtes öſterreichiſches 
Wappen drei Steine. Derſelbe wurde ſo⸗ 
fort verhaftet und erklärte, er habe die Stei⸗ 
ne geſchleudert, um verhaftet zu werden. 


New⸗Mork, 28. Januar. In den der 


Firma Frick! Coke Compang gehörigen 
Kohlengruben, die 10 Meilen von Mount 


Pleaſant (Peunſylvanien) liegen, fand eine 


Gasexploſion ſtatt. Bisher find 60 Leichen 
aufgefunden. Man befürchtet, daß noch etwa 


70 andere Arbeiter in den Gruben das Les 
ben eingebüßt haben. Die Urſache der Ent- 
zündung iſt noch nicht bekannt. 
New⸗Mork, 28. Januar. In der Klage⸗ 
ſache wegen der Verfaſſunge mäßigkeit des Me. 
Kinleyſchen Tarifgeſetzes, welche die New⸗Vorker 
Firma Stennbach bei dem Bezirksgericht ange⸗ 
ſtrengt hatte und in welcher dieſelbe gegen den 
Zoll von 45 v. S. ad valorem auf einge 
führte fertige Baumwollenwaaren proteſtirte, 
entſchled der Richter zu Gunſten des Tarifges 
ſetzes. Gegen dieſe Entſcheidung wird bel dem 
Oberſten Unlonsgerichtshofe Berufung eingelegt 
werden. 


. Auzekommene Fremde. 


rand Hotel. Herr Rüggeberg aus Gevels- 
berg. — Sacako ‚aus Moskau, — Becker aus Riga. 
— Werner aus Tomasehow, — Wagnon aus Czysto- 
chau. —-Posselt und Harezyk aus. Warschau — 
Mme, Schröder aus Dresden. 
Metel Vietoria. Herr Preger aus Kalisch. 


Engelmann aus Glamow. — Löwenstein aus 


Hotel MHannteuffel. Herr Schönwald aus 


Orestochan. — Salzmann aus Odessa. — Miel 
-aus Zdröjan. — Lowensthal aus Riga, ehen 


aus Moskau. — Boguslawski aus Bobrinoa.— 
Rimbach und Fritsche aus Deipfig. => «7 

Hstel de Pologne. Herr Ko i aus 
Göry-Beldrzyahowskie. — Wolski aus Witaschewice. 
— Kostanecki aus aki. — Werner aus Leinien. 
— Krakowski, Müller und Paulsen aus Warschau. 
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Inferate 


Unvorhergeſehener Umſtände halber 
kann der für Sonnabend, den 81. Januar, 


projectirte 

0 Maskenball 
erſt einen Tag ſpäter, d. h. Sonntag, den 
1. Februar, ſtattſinden, und hoffe ich, daß 
den ergangenen Einladungen ſeitens meiner 
geehrten Gäſte trotzdem recht zahlreich ent⸗ 
ſprochen werden wird. 

Hochachtungs voll 


F. Braune. Pfaffendorf. 
IK m WED 
tüchtiger 


| Apprelent- Reifer 


ür Wollwaaren 


kann ſich melden. 6 
Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


Dr. J. Birencweig, 
ausſchließlich gaut- und Gefhlehts- 
Arauk (50— 87 
Ede der Polubniowa: und Wechodniaſtraße 
Nr. 48 (vis-à-vis H. Abel), empfängt Krank 
von 11—1 Uhr und von 8 — 7 Uhr Nachm 


4 


0 


7 * der . 


THS er Variete 
if Freitag) den 29. Januar 1891: 
* Vokſtellung mit neuem Programm. 


ef a des berühmten 
| NX. ‚"LTON 


mit feinen 15 breifieten Hunden, 4 Affen und 4 Ponny's. 
Auftreten der eugliſchen Sängerin, Tänzerin und Trommelpirtuoſin 
Miss Lotta Pedley, und der internationalen Sängerin u. Tänzerin Frl. Helqui. 
Auftreten ſämmtlicher neu engagirter Artiften, 
Anfang präciſe ½9 Ubr. Die Direstion L. Sylvandier 
X > 1 Alles Nähere beſagen die Affichen. gg 


A „aber itung. und der Verkanf des Neuen Cold = 
Ei 


Hes vom Chemiker ‚Wladio ist, als in seinen Bestand- 
Walen . — schädliche Substanzen enthaltend, von der Medicinal- 
Abtheilung der Petrokow'schen Gouvernements-Verwaltung auf Grund der 
allgemeinen Handelsbestimmungen gestattet. 
Bei täglichem Gebrauch macht es die Haut weich, weiss und frisch; 
“schützt vor Rumeld und ist dabei unsichtbar auf dem Gesicht. 
Da das Aldehyde keine fettigen Substansen enthält, so verdirbt es 
nieht und befleekt nicht die Kleider, — Vorzüge, die kein anderes Cold- 
Cream aufweist, 
Verkauf in allen Apotheken, grösseren Apotheker- und Parfümerie- 


—Wadren-Haudlungen. 
eee bei W. Kremer, Moa, Cmapo-Toomunumä deo Nr. 29— 30. 
im In Lodz bel H. Spakoiny, Kulakowskits Nachf. L. Fijalkowski. ug (10- 


„Halo, Halo, Halo! 


eberräachon Sie [re Frau mit dem ganz neu el Küchenapparat, weleher 
el Adi N n, in der Wiener: landwirthschaftlichen Ausstellung, in die 


00 
Noch nicht dagewesen 
ist dieser Apparat und dient zu folgenden Zwecken: In 1 Minute ist es möglich, von Mileh oder 
Rahm Butter; zu machen und in einer halben Minute Schlagobers, Eierschnee, Eier-Punsch ete. zu 

bereiten. 

In 1 Minute lässt sieh 1 Ko. Kartoffeln, Zwiebeln, Gurken, Rettieh, Rüben etec,, jedes Obst 
und anderes, je nach Wunsch dick oder dünn schälen, 'schaben und schneiden. 

Ferner dient dieser Apparat als Mikroskop; 400 Mal vergrössert sieht man jeden Gegen- 
stand, bei Untersuchung der Speisen und Getränke. 

Ein solcher Apparat aus unverwüstlichem Metall nnd Federn construirt, kostet nur den 


spöttbilligen Preis von 
== Rubel 2. 
Dieser unentbehrliche Apparat ist wegen seiner beispiellosen Billigkeit in allen Familien 


Alon s 


Wiens und Paris bereits eingeführt und ist nur durch meine altberühmte Firma einzig und allein 


0 


Suszony szpinak, szezaw, karottę, poleca 


1 owochrniseh 


u bexiehen gegen vorherige Casse oder Nachnahme nach allen Weltgegenden. 


D. Klekner, Wien, I., Postgasse 0. 15—4 


CCC 


> Photographig-Ahelier 


on 
. Zorer, 
Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachm, 
Feinste Ausführung. Billigste Preise. 


5 S S Najlepsza Specyalnie do rosolu i zup przygotowang 
wioszczyzne suszona funt po kop. 60 


„ Wioszeryzne suszong „Julienne“ funt 48 ko „ 10 Sulejowie 
—— — Rör p „8 U S 2 b Piotrkowska. 
Wioszczyzna suszona fabryki „Susz““ jako skladajges sig wyigeznie z jarzyn — rosolu i zup, 
uiywanych bez domieszki tanich jarzyn, to jest rzepy, kartofli i t. P. jest jedynym pro- 
duktem suszonym w zupelnosci nietylko zastepvjseym, leez w dobreci przewyäszajacym 
surowe Wwarty wa. 

J Zamöwieniä rei an i Wola kolejg lub poczta; W LODZI Marya Zasacka, 
ulida Srednia Nr. 338, Opröcz tego w nastgpujacych handlach dostaé moäna: M. Sprzgezkowski 
GR Ne ul. Piobrkowske, W. Klukaczewski, J. B. Wezyk, Nowy Rynek, E. Dietrich, 
Ne Fe er dom Abla, J. Pfeiffer, ul. Nawrot, F. Karwowski, 

r. wnicki, sklad win i w Wan innych handlach kolonialnych i 

41 


Mal loway-Kessel, 
u. Cornuwallkeſſel mit Gallowayrohren 
(ale Specialitãt), 
ſowie auch andere Dampfkeffel nach 
2 bewährten Syſtemen liefert die 
Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei 
Mannaberg & Goldammer, 
vorm. Carl Söderström, Lodz. 
Ausführliche b ee und Anſchläge gratis. 


Eine für jeden Landwirth 


wirklich empfehtenswerthe Zeitſchtiſt iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M. und Kaſſel nie neter) 
21 95 ar e 1 9 — zei P’hianänischeebeit mit land- 
Wen r! elszeitung un strirtem Unterhaltungs- 
— — da dieſelbe in ihrem Inhalt ebenso den a wie gediegen und trotzdem ungemein billig iſt, 
ſte koſtet nur M. 1,50 pro Quartal. Unter den 1155 igen Mitarbeitern heben wir neben einer großen 
Zahl hervorragender praltiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsleb, Dee Kirchner, Prof. 
Koenig, Prof. Kühn, Prof. Müller⸗Thurgau, Profeſſor Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Beh⸗ 
rend, Director Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Evler, Hauptmann Geiß, Dr. Gerber Dr. Heyer, 
Dr. Kittel, Dr. Jangkavel, Moehrlin, Roſt⸗Haddrup, Obergärtner Seligmüller und laſſen die in den 
Kreiſen der Landwirthſchaft hochgeachteten Namen jede weitere Empfehlung der Deutſchen Allgemeinen 
Zeitung für Landwirthſchaſt gewiß als überflüſſig erſcheinen. Im Poſtzeitungsverzeichniß iſt dieſelbe 
unter Nr. 1444 aufgeführt, jie 2 7 Gr 3 direct von der Expedition in * a. M., ſowie durch 
die Buchhandlung des Herrn R. Schatke Lodz, bezogen werden. 


Peaastopz u Haaren a Zonepr. 


been Ko 
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- Aospozeno Dessypow. 
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Bedarfs. Artie f 


für Fabriken 7 


und Maſchinen aller Art. R 
Billige Preiſe für 
Fabrikate I. Claſſe. 


Prospekte gratis. 


HUGO HERMANN MEYER, 


We ee 


u Techn nie EN 


£ 
x 
8 
1 


D AN AA AA AR 


Circus A, Houcke. 
Heute Freitag: 


Große Vorſtellung 
und Abſchieds⸗Beneſiz 
für den berühmt. Elephanten⸗Dreſſeur 


THOMPSON. 

Debut der neuengagirten weltberühmt. 
MASI- TRUPPE. 
Auftreten des weltberühmten Künſtlers 

Thompson, mit ſeinen 7 wunderbar 

dreſſirten Elephanten. 

Auftreten der berühmten Kunſtreiterin Frl. 

De- la- Plata. 
Auftreten ſämmtlicher Artiſten mit voll⸗ 
ſtändig neuem 1 
Zum Schluß: 

Komiſches Ballet und Pantomime: 
Der betrogene Sergeant. 
Alles Nähere beſagen die Wifichen. 

Director: A. Houoke. 


rn k, zum ee 


— 


ist die vollendetste Verbindung des unter- 


haltenden und belehrenden Elements, 
ist die glücklichste Verschmelzung von 
Wort und Bild, es gewährt 


die edelste geistige Unterhaltung 
und angenehmste Belehrung, es 

viertel; Ahrlich, n nur 8 Mark 

kostet 50 50 Pfg. das  Utigige Heft. 


Abonnements 
in allen Buchhandlungen und Postanstalten. 
Erstere liefern eine Probe-Nummer oder das 
erste Heft auf Wunsch zur Ansicht ins Haus, 


Eine junge Witte = 


ſucht Stellung als Wirthſchafterin oder 
auch als Bonne. 3—1 
Näheres in der Expedition dieſes Bl. 


Bei 


, , 


Na wrot⸗(Groitel-) Straße Nr. 1306 a, 
| find von jetzt ab zu jeder Zeit Volauts, 
ſowie gedeckte Wagen mit Pferden 
zu vermiethen. 3—1 

Daſelbſt ſtehen auch mehrere neue und 
gebraucht: te Wagen billig zum m Verkauf. 


30—23) Jr. Littauer 


empfängt ſpeciell mit re Geſchlechts⸗ und 

Harnröhren⸗Kraukhei en rl von 8—10 Uhr 
Vor⸗ und von 2— 6 Uhr Nachmittags. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 24, Haus Kestenberg. 


Bapmera 18-0 Hnzapz 1891 r. 


Vorſtellung: 
HRanfınann v. Venedig. 


Lufifpiel in 5 Akten von 
W elliam Shakespeare. 
Shylok, ein Jude: C. Edelmann. 


Freltag, den 30. Januar 1891: 
Bei ermäßigten Preiſen! 


Das verwünſchte Schloß. 
Beſtaurant 3. „Golänen Auker“. 


Sonnabend, den 31. Januar 1891: 


Aa. 
SCHLACHTEN. 


Vormittags Wellfleiſch, 
Abends Wurſtabendbrot, 
Kur ergebenſt einladet 


Sonnabend, den 21. Februar 1891: 
General⸗ 


im Vereins -⸗Locale. 
Tagesordnung: 


bl des Vorſtandes. 
7. Februar eingereicht werden f 


in uch iger 


auf bedeut. 
Eiſenwerken mit dem geſammien Rech⸗ 
nungsweſen und ſämmtlichen 9 70 
toirarbeiten betraut if, wünfcht fi 
verändern. Suchender iſt der deut 2 
tuſſiſchen und polniſchen Sprache in Wort 
und Schrift vollkommen mächtig. Offerten 
unter A. B. 101 an die Exped. d. 


Die Rosen der 


Kaiserin 
von Harl Hötzel. 
2-händig 75 K., er Rs. 1.20. 
Vorräthig bei R. Schatke: 
Für elne ehr gut eingerichtete 


Lohnzwirnerei 
nimmt Garne aller Art 


zum Zwirnen an. 
Max Fischer, Haus Geyer. 
Zwei Wechſel (8—3 
über je 100 Rubel, fälig am 26. Mai und 
reſp. am 10. Juni 1891, beide ausgeftellt 
von T. Eisner mit Blanco⸗Giro von 
Jacob Förster, wurden am 27. d. Mis, 
verloren. 


e J. Förster. 


ee patentirte, elektrische 

e Tasehen-Feuerzeu 

von old em in der Pariser Welt-Ausstöllung 
und in der Wiener Landwirthschaftlichen Aus- 


Zu ermäßigten Preiſen! . 
Wiederholung der mit jo beſonderem 
Beifall aufgenommenen Sonntags 


Lodzer Männer⸗Geſang Verein. 


Verſaunlung 


We Rechenſchafts ⸗ Bergs, 
Etwaige Anträge müſſen bis zum 


erbeten. 6.2 5 


Nezender Talon. Walzer. 


Vor Ankauf 155 Wechſel wird 


er um! TEE = 


er Neuheiten übertroffen hat das 3 er- 


welcher feilt einer Reihe von Scheer N 
Maſchinenfabriken und 


(3.2 


stellung Millionen Stüek verkauft wurden — 


Es ist dies der praktischste und wunderbarste 
Gegenstand der beiden Ausstellungen. 
Dieses ewige Feuerzeug ist aus Silberniekel, 


prachtvoll emaillirt, hergestellt uud enthält eins 


unverwüstliche ewig elektrische Batterie, welehe 
durch einen mechanisehen Druek bei grösstem 


versagt. 


Preis per Stück Rs. 1.50. 


oder me dureh 
15—5) D. Klekner, 
Wien, L, Schönlaterngasse 13 


Sturme und jedem Wetter zündet und niemals 


Einzig und allein zu beziehen gegen Cassa .- 


Ein oder zwei anſt. Herren 


finden Koſt und Logis. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


